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Erwägungen

E. 1
Beschwerdegegenstand bildet ein kantonal letztinstanzlicher Entscheid über die
aufschiebende Wirkung ( Art. 72 Abs. 1 und Art. 75 Abs. 1 BGG ). Er ist, da nicht
verfahrensabschliessend, ein Zwischenentscheid (vgl. BGE 134 II 192 E. 1.5 S. 197), der
nur unter den besonderen Voraussetzungen von Art. 93 Abs. 1 BGG mit Beschwerde beim
Bundesgericht angefochten werden kann, wobei diese in der Beschwerde darzutun sind (
BGE 137 III 324 E. 1.1 S. 329; 141 IV 289 E. 1.3 S. 292).

Gleichzeitig ist der Entscheid über die aufschiebende Wirkung eine vorsorgliche
Massnahme im Sinn von Art. 98 BGG ( BGE 134 II 192 E. 1.5 S. 197; 137 III 475 E. 2 S.
477; zuletzt Urteile 5A_601/2021 vom 29. Juli 2021 E. 3; 5A_581/2021 vom 16. Juli 2021
E. 2), weshalb nur verfassungsmässige Rechte als verletzt gerügt werden können, wofür das
strikte Rügeprinzip gemäss Art. 106 Abs. 2 BGG gilt und bloss appellatorische
Ausführungen ungenügend sind (zu den diesbezüglichen Begründungsvoraussetzungen
namentlich BGE 134 II 244 E. 2.2 S. 246; 142 II 369 E. 2.1 S. 372; 142 III 364 E. 2.4 S.
368).

E. 2
Die Ausführungen in der 20-seitigen Beschwerde sind zwar detailliert, erfolgen aber in rein
appellatorischer Weise. Weder explizit noch dem Sinn nach wird die Verletzung
verfassungsmässiger Rechte geltend gemacht und begründet, obwohl dies erforderlich
wäre, damit auf die Beschwerde eingetreten werden könnte. Die Frage, ob auf die
Beschwerde auch deshalb nicht eingetreten werden könnte, weil keine der Voraussetzungen
von Art. 93 Abs. 1 BGG erfüllt ist, kann offen bleiben.

E. 3
Die Gerichtskosten sind der Beschwerdeführerin aufzuerlegen ( Art. 66 Abs. 1 BGG ).
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